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VORWORT

Wie ich zu diesem Thema kam 

Wie so oft im Leben war auch für mich eines meiner drei Kinder
der Anlass, mich näher mit dem Thema Linkshändigkeit zu
beschäftigen: Mein erstgeborener Sohn wechselte im Alter von
zwei Jahren seinen Handgebrauch. Die infolge dieser „Händig-
keitsumschulung“ aufgetretenen Schwierigkeiten, die erfolgrei-
che „Händigkeitsrückschulung“ und mein wachsendes Interes-
se am Thema „umgeschulte Linkshändigkeit“ führten dazu,
dass ich die Zusatzausbildung zur zertifizierten Linkshänderbe-
raterin nach der Methodik von Dr. Johanna Barbara Sattler
absolvierte. Die Schwerpunkte meiner Arbeit sind: 

● Händigkeitstestungen

● Vorträge in Kindergärten, Familienbildungsstätten und
Volkshochschulen

● Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung  

● Fortbildungen für Erzieherinnen und Erzieher

● Schreibvorbereitungskurse für linkshändige Kinder über die
VHS Kappeln

● Beratung von Eltern linkshändiger Kinder

● Beratung und Begleitung von Rückschulungsprozessen

● Gesprächsangebote und Gruppentreffen für umgeschulte
linkshändige Erwachsene

An mich als Händigkeitsberaterin wenden sich Eltern, die die
Händigkeit ihres Kindes überprüfen lassen möchten. Entweder
sind sie durch Vorträge oder Zeitungsartikel auf dieses Thema
aufmerksam geworden oder aber Erzieherinnen, Grundschul-
lehrerinnen, Ergotherapeutinnen, Motopädinnen, Logopädin-
nen, Psychologinnen oder auch qualifizierte Sporttrainer haben
diese Eltern in Bezug auf ihr Kind gezielt auf das Thema umge-
schulte Händigkeit angesprochen.
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Stelle ich dann aufgrund einer Händigkeitstestung fest, dass ein
Kind tatsächlich umgeschult linkshändig ist und dass eine
Rückschulung, das heißt das Erlernen des linkshändigen Schrei-
bens für dieses Kind eine Verbesserung darstellen würde, rate
ich den Eltern, ihr Kind auf die linke Hand rückzuschulen.

Nachdem ich mittlerweile mehrere hundert Eltern über die
Händigkeitsrückschulung ihrer Kinder informiert habe und vie-
len auch während der Rückschulungsphase beratend zur Seite
stand, möchte ich mein hierbei erworbenes Wissen, meine
Erfahrungen, praktische Tipps und Anregungen zum linkshän-
digen Schreiben einem größeren Kreis zugänglich machen.  

Ich würde mich freuen, Sie mit dieser Lektüre bei der erfolgrei-
chen Vermittlung des linkshändigen Schreibens unterstützen zu
können.

Judith Bremer
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KAPITEL 1

Händigkeit und umgeschulte 
Händigkeit

Die Händigkeit eines Menschen wird im Allgemeinen an seiner
Mal- und Schreibhand festgemacht: Malt ein Kind mit der rech-
ten Hand, so gehen wir davon aus, dass es rechtshändig ist.
Allerdings: Häufig stimmt die Händigkeit mit der Mal- bzw.
Schreibhand überein, aber eben nicht immer!  

Der Grund dafür, dass Menschen (und übrigens auch viele Säu-
getiere) einen bevorzugten Handgebrauch haben, liegt in der
angeborenen Dominanz, also der Vorrangstellung oder führen-
den Rolle einer Gehirnhälfte. Nicht die Zweiteilung des Gehirns
als solche (in rechte und linke Gehirnhälfte) ist also die Ursache
für die Entstehung der Händigkeit, sondern die Dominanz einer
Gehirnhälfte. Bekanntlich steuert die rechte Gehirnhälfte die
Bewegungen der linken Körperseite und die linke Gehirnhälfte
steuert die Bewegungen der rechten Körperseite: „Dass die linke
Seite des Gehirns etwas mit der rechten Seite des Körpers zu tun
hat und umgekehrt, das entdeckten schon die alten Griechen.
Hippokrates beobachtete, dass Verletzungen der einen Seite des
Kopfes oft dazu führten, dass die andere Seite des Körpers
gelähmt wurde oder unter Anfällen litt.“ (Calvin und Ojemann:
Einsicht ins Gehirn, S. 24) 

Beide Gehirnhälften brauchen und ergänzen einander und
arbeiten sozusagen als Team zusammen. Wie in jedem Team
gibt es auch hier einen Teamchef und das ist in unserem Fall die
dominante Gehirnhälfte. 
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Die Bewegungen der Hände werden von der jeweils gegenüberliegenden
Gehirnhälfte gesteuert. (Zeichnung: Katja Polomsky-Weddig, 2009)   

Wissenswertes
Der Mensch verfügt außer über Händigkeit auch über Äugig-
keit, Ohrigkeit und Füßigkeit. Jedoch sind nur 30 Prozent der
Linkshänder auch linksäugig. Häufiger passen Füßigkeit und
Händigkeit zusammen. Der Zusammenhang von Händig-
keit, Füßigkeit, Äugigkeit und Ohrigkeit ist bisher noch nicht
wissenschaftlich geklärt, daher ist von der Füßigkeit, Ohrig-
keit und Äugigkeit nicht automatisch auf die Händigkeit zu
schließen.

Die eben beschriebene Dominanz einer Gehirnhälfte ist also
ursächlich für die angeborene Händigkeit. Dominanz heißt dem
Wortsinn nach Vorherrschaft; das bedeutet, dass eine Gehirn-
hälfte führend ist – was jedoch nicht falsch verstanden werden
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sollte: Der Mensch benutzt durchaus beide Gehirnhälften. Er ist
ja kein „Halbhirner“. Ganz im Gegenteil: Gutes Zusammenspiel
beider Gehirnhälften ist gerade die Kunst, auf die es ankommt.
Hier ist unser Gehirn vergleichbar mit einem Orchester.   

Fazit bis hierher: Händigkeit, also die führende Rolle einer
Hand, ist keine Angewohnheit – Händigkeit ist angeboren!

Händigkeit ist Hirnigkeit!

Obwohl Kinder rechts- oder linkshändig auf die Welt kommen –
genauso, wie sie als Mädchen oder als Junge geboren werden –,
finden einige linkshändige Kinder nicht zum Gebrauch ihrer
dominanten Hand. Damit ist gemeint, dass diese Kinder irrtüm-
licherweise ihre Haltehand als Führungshand einsetzen. Der
Handgebrauch dieser Kinder ist somit nicht mehr mit ihrer
angeborenen Händigkeit identisch.

Im natürlichen Zusammenspiel der Hände arbeitet automa-
tisch eine Hand als Halte- und die andere als Führungshand.
Diese Aufgabenteilung der Hände in Halte- und Führungshand
lässt sich nur bei Tätigkeiten, bei denen der Einsatz beider
Hände gefordert ist, beobachten. Die Haltehand (= nicht domi-
nante Hand) hat eine eher passive Funktion und ermöglicht
somit der Führungshand (= dominante Hand) das aktive Len-
ken bzw. Führen. Die Händigkeit eines Menschen zeigt sich
somit im Einsatz seiner dominanten Hand bei führenden Tätig-
keiten. Bei einhändig auszuführenden Tätigkeiten (Malen,
Schreiben) ist der Unterschied von Halte- und Führungshand
nicht so einfach zu erkennen. 

Wird festgestellt, dass ein Kind den Stift mit der nicht
dominanten Hand führt, spricht man von einer 

Händigkeitsumschulung.
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Verschiedene Gründe können dazu führen, dass ein Kind seine
dominante Hand nicht zum Malen, Schreiben und Essen
benutzt:

1. Umschulung von außen

2. Selbstumschulung

3. Sauerstoffmangel während der Geburt

Zu 1.: Die Umschulung von außen, das heißt die ausdrückliche
Lenkung des Handgebrauchs auf die rechte Hand gibt es auch
heute noch. Die meisten Menschen gehen zwar davon aus, dass
man heutzutage linkshändige Kinder nicht mehr auf die rechte
Hand umschult, doch diese Annahme ist falsch. Es wird immer
noch umgeschult, zwar nicht mehr so „gewaltsam“ wie noch zu
Zeiten unserer Großeltern, aber auch heute noch nimmt das
Umfeld des Kindes Einfluss auf dessen Händigkeitsentwicklung.

Solche Umschulungen finden meist in der Familie oder im
nahen Umfeld statt: Der Stift wird dem Kind immer in die rech-
te Hand gegeben, der Esstisch wird nur für Rechtshänder einge-
deckt … Oft werden Kinder, die das Messer in der linken Hand
führen wollen, zum rechtshändigen Gebrauch gedrängt. 

Natürlich ist es wichtig, dass Kinder „Tischmanieren“ erlernen
und wissen, wie man mit Messer und Gabel umgeht. Gerade das
Hantieren mit Messer und Gabel ist für Kinder anfangs mühsam
zu erlernen, denn es handelt sich hierbei um eine komplexe
Hand-Hand-Koordination: Die Gabel (Haltehand) hält die
Pizza, das Messer (Führungshand) schneidet ein Stück davon
ab. Zum Fixieren der Pizza wäre die Verwendung der dominan-
ten Hand „Verschwendung“; das Schneiden ist die schwierigere
Bewegung und daher sollte diese Bewegung auch mit der domi-
nanten Hand ausgeführt werden dürfen. Gute Tischmanieren
sollten daran gemessen werden, ob das Kind geschickt und
erfolgreich mit Messer und Gabel umgehen kann.

Mit dem unreflektierten Scheinargument „Das macht man so!“
sollte kein Kind zum Hantieren mit der nicht dominanten Hand
gezwungen werden – es kann sonst zu Schwierigkeiten in der
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Zusammenarbeit beider Hände kommen. Bei konkreten Fragen
des Kindes ist folgende Regel hilfreich: 

„Welche Hand kann es besser?
Diese Hand nimmt das Messer!“

Eltern berichten mir manchmal von großen Schwierigkeiten
ihrer Kinder beim Erlernen des Umgangs mit Messer und Gabel.
So hörte ich beispielsweise einmal die folgende Klage: „Unser
Sohn reißt mit der Gabel die Pizza mehr auseinander, als dass er
sie mit dem Messer schneidet.“ – Klarer Fall! Nur wenn die
dominante Hand die Koordination der Hände steuert, können
solche Fertigkeiten vom Kind einfach, mühelos und erfolgreich
erlernt werden. 

Es gibt auch heute noch viele Linkshänder, die das Hantieren mit
Messer und Gabel rechtshändig erlernt haben und dies problemlos
ausführen können. Es geht auch hier nicht darum, was Menschen
lernen können, sondern warum sie es lernen sollen. Auch das Saft-
glas, das rechts neben dem Teller platziert wird, stellt eine Lenkung
des Handgebrauchs dar. Sinnvoll ist es, bei kleinen Kindern das
Glas mittig hinter den Teller zu stellen. Zum einen fällt das Glas
dann nicht ganz so häufig um und zum anderen wird der Handge-
brauch dadurch nicht in eine bestimmte Richtung gelenkt.

Die sprachliche Korrektur „Gib bitte das schöne Händchen“
(wahlweise: das artige, saubere, gute, brave …) während einer
Begrüßungssituation stellt ebenfalls eindeutig eine Wertung
und somit einen äußeren Einfluss auf die Händigkeitsentwick-
lung des Kindes dar. Häufig wird „die schöne Hand“ von der
älteren Generation eingefordert – Großeltern spielen hier eine
bedeutende Rolle. Aber auch in vielen Kindergärten wird von
den Kindern noch verlangt, dass sie ihre Erzieherin am Morgen
mit der „schönen“ Hand begrüßen.

Es ist in der Tat so, dass die meisten kleinen Kinder spontan mit
ihrer dominanten Hand grüßen. Das rechtshändige Kind hat
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also mit dem Erlernen des Händeschüttelns keine Schwierigkei-
ten, weil seine spontane Handbewegung konform ist. Anders
das linkshändige Kind, denn dieses „muss“ lernen, zum Grüßen
die „andere“ Hand zu benutzen. 

Ich möchte an dieser Stelle ausdrücklich betonen, dass ich nicht
die Konvention des Händeschüttelns in Frage stellen möchte,
aber an diesem Beispiel soll gezeigt werden, dass der Handge-
brauch der Kinder sehr wohl gelenkt wird. Wer die rechte Hand
des Kindes meint, diese aber als die „richtige“ Hand, die „schö-
ne“ Hand, die „gute“ Hand, die „artige“ Hand oder ähnlich
bezeichnet, der bewertet die rechte und die linke Hand und
diese sprachliche Wertung ist ein Eingriff in die Händigkeitsent-
wicklung der Kinder. (Siehe hierzu auch Kapitel 4)

Die Wertung der rechten Hand als „richtige“,
„schöne“, „artige“ Hand ist ein Eingriff in die 

Händigkeitsentwicklung.

Auch beim Erlernen des Schneidens mit der Schere kommt es
häufig ganz ungewollt zu einer Lenkung des Handgebrauchs.
Beim Schneiden mit einer Schere gilt das Gleiche wie beim
Anziehen der Schuhe: Der rechte Fuß passt nur in den rechten
Schuh, der linke Fuß nur in den linken Schuh. Vertauschen Kin-
der die Schuhe, so sprechen wir gewöhnlich von „Entenfüßen“.
Gleiches gilt für Hand und Schere: Schneidet das Kind mit der
rechten Hand, so benötigt es eine Rechtshänderschere; schnei-
det es mit der linken Hand, benötigt es demzufolge eine Links-
händerschere.

Übrigens: Das Problem des Schneidens mit der Schere in der
„falschen“ Hand kennen alle vom Fingernägelschneiden.
Schneidet man mit der linken Hand die Fingernägel der rechten
Hand, so schneidet die Schere nicht richtig …

Haben linkshändige Kinder keine Linkshänderschere zur Verfü-
gung, gewöhnen sie sich entweder an, mit der rechten Hand zu
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schneiden, oder aber sie schneiden mit der Rechtshänderschere
in der linken Hand. Wenn sie auf eine dieser Arten erfolgreich
sind, kann man es dabei belassen. Wenn das Kind die Technik
des Schneidens aber noch nicht beherrscht, sollte man versu-
chen, auf eine Linkshänderschere zu wechseln.

Interessant ist die Beobachtung umgeschult linkshändiger Kin-
der (und ebenso umgeschult linkshändiger Erwachsener) beim
Schneiden mit der Rechtshänderschere in der rechten Hand.
Die rechte Hand betätigt zwar die Schere, wird aber ansonsten
starr gehalten (dient also eher als Haltehand), während die linke
Hand das Blatt führt und dreht (aktive Hand). Sehr schön ist dies
auch an der Bewegung des linken Ellbogens und Unterarms
nachzuvollziehen: Der linke Ellbogen und der Unterarm kom-
men deutlich weiter hoch als Ellbogen und Unterarm der rech-
ten Hand.

Gibt man nun diesem Kind eine Linkshänderschere in die Hand
und lässt es erneut etwas ausschneiden, so kann man wieder die
gleiche Beobachtung machen: Es werden sich vorwiegend der
linke Ellbogen und der linke Unterarm nach oben bewegen.

Ein linkshändiges Kind schneidet auf dem linken Foto mit einer Rechts-
händerschere in der rechten Hand, auf rechten Foto mit einer Links-
händerschere in der linken Hand.   
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Abgesehen von solchen äußeren Einflüssen gibt es aber noch
andere Gründe dafür, dass ein Kind nicht zu seiner dominanten
Hand findet.

Zu 2.: Weit verbreitet, jedoch kaum bekannt, ist das Phänomen
sich selbst umschulender Kinder. Auslöser für die Selbstum-
schulung ist das Imitationsverhalten der Kinder, das heißt das
Nachahmen der Eltern, der größeren Geschwister und vor allem
der Spielkameraden. Kinder wollen „so wie Mama und Papa“
sein, sie möchten nicht auffallen. Wenn Kinder Bewegungsab-
läufe, die das Zusammenspiel beider Hände erfordern, einfach
von ihrer Umgebung abschauen und dann genauso kopieren,
kann es zur Umschulung kommen. Beispiele:

– Mit Messer und Gabel essen

– Mit Gabel und Löffel Spaghetti „aufdrehen“

– Mit Hammer und Zange hantieren 

– Eine Schlaufe binden

Gerade kleine Kinder haben anfangs Mühe, die dafür notwendi-
ge Koordination der Hände zu erlernen. Wenn dann nicht
bekannt ist, welche Händigkeit das Kind hat, neigen viele
Erwachsene dazu, dem Kind diese Bewegungsabläufe entspre-
chend ihrer eigenen Händigkeit zu zeigen. Aber es kann auch
Folgendes vorkommen:

Die dreijährige linkshändige Lena lernt im Kindergarten die
ebenfalls dreijährige, allerdings rechtshändige Ruth kennen. Die
Mädchen mögen einander und sind bald beste Freundinnen.
Ruth kann schon so schöne Blumen malen und Lena möchte das
auch können. Also schaut sie genau zu, wie ihre Freundin die Blu-
men malt, und dann malt sie sie genauso nach – nämlich eben-
falls mit der rechten Hand!

Dieses Lernen durch Nachahmung ist eine wichtige Lernform;
in diesem Fall wurde außer der Maltechnik auch noch der
Handgebrauch nachgeahmt. Aufgrund selektiver Wahrneh-
mung kann es aber auch zu fehlerhafter Nachahmung kommen.




